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ferner die Frage unmıttelbare Nachschrift der spätere Fixierung ? Bel
hbeıden Yragen kannn ıch übrıgens ehr leicht Vesperılıen handeln.
Hıer ist noch manches klären. Sehr lehrreich ınd dagegen dıe Aus-
führungen ber Vesperien und ula des Durandus ; NUur sieht In dem
tremen Standpunkt der von Durandus bekämpften Gegner, des 'Thomas
Sutton, dıe ıne absolute Passıvıtät des Intellekts vertreten, ıne (irund-
these der thomistischen Erkenntnistheorie überhaupt. Es wäre ‚.Der AD
mındesten noch sehr prüfen, ob 'Thomas dem „intellectus possibilıs”
jede Wirkursächlichkeit abspricht, WwWI1e einzelne ältere T'homisten
tun pflegten. Fr. Pelster

UtT6Z; Emiıl, Charakterologie. gr. 8° (VIL u. 398 Charlotten-
burg 1925, Pan-Verlag olf Heıse. (Janzl P
Das Werk soll nıcht eın Lehrbuch der Charakterkunde se1ln, sondern

TST den Zugang azu schafifen. Das geschieht durch Erklärung der Haupt-
begriffe Teil I! Kritik der bisherigen Versuche, die Charaktere bestim-
mMenNn (ID), Aufstellung der Leitlinien des Charakters endlich versuchs-
welse Erörterung von Charakterteilungen IV)

KEıne Übersicht über dıe tlehrreichsten 'Tıtel mu uUunNns hler genügen
Unter den Begriffen wırd besprochen der BEınfluß der Körperlichkeıt, der
Umwelt, die Schichtenbildung des Charakters, se1ıne zeıitliche Entwicklung,
dıe Vieldeutigkeıit der einzelnen psychischen Eigenschaften, das W esen der
TIypen, der Sinnzusammenhang, Unter den bisherigen Forschungswegen
werden dıe Versuche der wissenschaftlichen Mimik ın iıhrer (+eschichte
besonders eingehend gewürdıgt. Dann folgt die Vorgeschichte der wI1issen-
schaftliıchen Charakterologıe, wobel Arıstoteles hervorragt. Unter den
NeUeTeEeN Rıchtungen wırd besonders die Phänomenologıe als wertvoll ZC-
schildert ; offenbar entspricht sıie der eigenen Riıchtung des Verfassers.
Dagegen wırd dıe Psychographie abgelehnt. Be1 der Berufsberatung wırd
mıt Recht mehr Nachdruck für die Untersuchung der moralischen Kıgen-
schaften verlangt.

DIie positive Leistung beginnt eigentlıch mıt dem drıtten Hauptteıil
(von 180 an) über die Leitlinien des Charakters, ohl das Beste des
Werkes. Zu den formalen Zügen werden gerechnet : e Richtungsbestimmt-
heit, ob S1e 1In- der mehrdimensional ist, ]e nach der Zahl der Ziuele, die
wesentlich erscheınen : die dynamischen Haktoren der Spannung, des Ge:
wichts, der Intensıtät des Erlebens: dıie zeitliıchen des Rhythmus, dıe Kr-
fülltheıt der Leere ; die Ansprechbarkeıt für Reıze, iıhr Nachklıngen Uun!:
ıhre Erledigung ; die Aktıyıtät, In iıhren verschlıedenen Bedeutungen. Kıs
ist, eın Unterschied, ob eın Charakterzug primär der 1Ur die Reaktıon
auf Schicksale ist. Stark ıst, der (Gegensatz zwischen der Ich-Zentrierung
und der Ich-Fugalıtät, ]7e nachdem alle Tätigkeit auf das Ich bezogen
wiırd der auf die Sache geht. Sehr lesenswert ist dıe Behandlung der
äußern un: ınnern Masken, der Verstellung SC andere der
ıch selbst.

Bekannter ind die Teilungen nach den Seelenfähigkeiten, den Irıeben,
dem W ıllen, en Gefühlen, der Intelligenz, der Phantasıe. ach der finalen
Seıte werden dıe Zaiele unterschieden, die formalen, wIie Macht, Wohlergehen;
und die materialen, wı1ıe W ıssenschaft, Sittlichkeit. uch dıe äußern Um:-
stände mögen für die Bıldung des Charakters entscheidend se1n, der
Umstand, daß das einzıge ınd leicht, verwöhnt wird.

Der letzte eıl untersucht nıcht mehr dıe Momente 1mM un Charakter,
sondern den harakter selbst, der a ll diese Momente gesetzmäßIig entwickelt.
Unter den Berufscharakteren findet, der künstlerische ıne eingehendere
Darstellung, da dıe verschiedenen möglichen Auffassungen des Berufs
besonders klar offenbare. Kıne große Klasse umfaßt die W eltanschauungen.
Wieder ıne Reihe Charaktere wiıird durch dıe Leıtlinmien bestimmt ;
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werden die Folgerungen des eindimens1ıonalen Charakters besprochen. Be1
den Zielcharakteren ist, die Frage: Wie nuß der Charakter beschaffen
se1n, e1INn bestimmtes Ziel Z erreichen ? ach aäußern Zusammen-
hängen sind dıe Völkercharaktere, dıe Zeıt- und Kulturcharaktere geordnet.

Die wertvollen Einzelheiten überreiche Schrift äßt freilıch un
mehr ıne zusammenfassende Darstellung ach dem heutigen Stand der
Forschung wünschen. Hs bleıbht, hoffen, daß der Herausgeber des „Jahr-
buchs der Charakterologie” selbst unNns uch diese noch schenken werde.
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